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Der trockenen Statistik nach hält
Österreich nicht nur eine rote Laterne
in puncto Eigenkapitalausstattung,
sondern in reinerBetrachtung der Zah-
len scheint Venture Capital und Priva-
te Equity hierzulande so gut wie unbe-
kannt:Geradeeinmal0,05Prozent, ge-
messen an der gesamten Wirtschafts-
leistung, fallen auf diese Finanzie-
rungs- undEigenmittelform.Der euro-
päische Durchschnitt liegt bei rund
0,19 Prozent.
Hinter diesen dürren Kulissen ist in

die Frühphasenfinanzierung via Ven-
ture Capital und Wachstumsfinanzie-
rung via Private Equity allerdings Dy-
namik gekommen. Geldgeber dieser
Art sind nicht mehr bloß die bösen
Heuschrecken, vor denen sich jeder
vernünftige Eigentümer, jede Familie,
die das Ihre zusammenhalten will, und
jeder Nachfolger, der übernehmen
will, so weit wie möglich fernhalten
sollte, wenn er sich nicht binnen Mo-
naten in Einzelteile zerlegt sehen
möchte.
Getrieben von restriktiveren Ban-

ken, die mehr Sicherheiten verlangen
(müssen), aber auch angestoßen durch
eine mittlerweile gut sichtbare Riege
von Erfolgsbeispielen und generellen
Fortschritten in den Reporting-Stan-
dards der mittelständischen Unterneh-
men,habensichmehrTürenfürdieBe-
teiligung von Private-Equity-Gesell-
schaften für einige Jahre geöffnet.
Dazu haben auch Einrichtungen wie
der aws-Mittelstandsfonds, ein mit 80
Millionen dotiertes Kind der Krise,
beigetragen.Mit seinenMöglichkeiten
der stillen Beteiligung ist in den ver-
gangenenMonaten die Angst, dass die
Geldgeber nicht bloß zentrale Manda-
te in den Gremien verlangen, sondern
sich dazu noch permanent einmischen
und hineinregieren, ein zumindest of-
feneres Gesprächsthema geworden.
Dass sich hier atmosphärisch eini-

ges weiterentwickelt hat, zeigte sich
deutlich heuer beim Finanzforum in
Alpbach – dem traditionellen Treffen
von rund 500 Finanzvorständen, Ei-
gentümernundVertreternvonGeldge-
bern aus Banken und Fondsbereich.
Wilhelm Großeibl (Schrack Technik)
berichtete dort als eine der Erfolgsge-

schichten, wie ein Management-Buy-
outmit „vernünftigemPrivate-Equity-
Partner“ (in seinem Fall Hannover Fi-
nanz)nichtbloßgutklappenkann, son-
dern zu einer Verdreifachung der Ar-
beitsplätzeundeinemheuererwarteten
Rekordumsatz führen kann.
NachdemindenKrisenmonatenzu-

letzt selbst in der kleinen heimischen
Szene die Private-Equity-Leute-Para-
lyse geherrscht hatte, sagt JürgenMar-
chart,Geschäftsführerderüber19Mit-
gliederundderzeitgeschätzte rund700
Mio. Euro verfügenden Branchenver-
einigung AVCO: „Es tut sich was in
Österreich.“ Wohl waren Neuinvest-
ments zuletzt stark rückläufig, ledig-
lich Zeitinvestments wurden getätigt,
nun, imzweitenHalbjahr„werdeneine
MengeFinanzierungenangefragt,Due
Diligence läuft“. Überwiegend ist das
ThemaWachstum, nicht Restrukturie-
rung.
Mehr Offenheit auf der Nachfrage-

seitebestätigtauchDorisAgneter,Che-
fin der Technologiefinanzierungsge-
sellschaft Technet Equity des Landes
NÖ, die rund 68Mio. Euro Kapital zur
Verfügung hat. Neue Fonds entstehen
derzeit auch, etwa im Umfeld der För-
deragentur aws. Aber nicht nur Staats-
geld wird zunehmend lockergemacht
und in Eigenmittelformen gepackt.
Auch private Investoren sollen etwa in
den aws-Mittelstandsfonds investieren.
Dennoch: Auch wennwider die Ei-

genkapitalklemmenunSchwung indie
Angebotsseite kommt: Ein altes, gro-
ßes Leiden bleibt. Das große Investo-
rengeld kommt nicht nach Österreich
in diese Kapitalszene. Das liege nicht
bloß an den zu kleinen nachgefragten
Losgrößen, sagt Marchart, sondern
grundsätzlich an fehlender Rechtssi-
cherheit: „Fundraiser können noch im-
mer keinen verbindlichen Rechtsrah-
men präsentieren, der entsprechende
Gesetzesentwurf liegt seit zwei Jahren
in der Schublade.“

Eine Liste von Fonds, deren Spezialisierung

und den Beratern unter: www.avco.at

Grundlegende Infos über ein Matching:

www.gruenderservice.at

Stille Beteiligung, Wachstumsfinanzierung:

www.mittelstands-fonds.at

Es tut sich etwas in der klitzekleinen
Privat-Equity-Szene in Österreich. Eigentümer sind
durch den restriktiveren Kreditkurs der Banken offener
geworden, Erfolgsgeschichten sprechen sich herum.
Probleme gibt es aber auch noch.
Von Karin Bauer

Hilfreich
statt
Heuschrecke

Der weltgrößte Deal des Jahres platzt: Der
britisch-australische Bergbaukonzern BHP

Billiton will den kanadi-
schen Düngemittelher-
steller Potash nicht mehr
kaufen. Es ist bereits das
dritte Mal, dass der Kon-
zern mit einer Niederlage
aus einer großen Über-
nahmeofferte hervor-
geht.

Steigende Ausgaben für Gesundheit und Pen-
sionen bedrohen langfristig Österreichs Boni-
tätsstufe AAA, meint die Ratingagentur Stan-
dard & Poor’s. Die Verschuldung würde sich
fast verfünffachen.

OMV-Chef Wolfgang Ruttenstorfer muss vor
seinem Pensionsantritt noch vors Strafge-
richt. Die Justiz klagt ihn an, weil er vor dem
Mol-Verkauf OMV-Papiere erworben hat. Der
Vorwurf: Insiderhandel.

General Motors startet sein Börsencomeback
und nimmt beim IPO 23 Milliarden Dollar ein.

Die EU beschließt die Hedgefonds-Richtlinie.
Damit werden Hedgefonds und die als „Heu-
schrecken“ verschrienen Private-Equity-Fonds
einer einheitlichen Regelung unterworfen.

Der Widerstand gegen die in Österreich ge-
plante Wertpapiersteuer wächst. Die Fonds-
branche läuft Sturm.

Griechenland spricht mittlerweile offen da-
von, dass es seine Schulden bei EU und IWF
nicht wie geplant zurückzahlen kann.

Irland schlüpft nach langem Hin und Her un-
ter den Euro-Rettungsschirm und beantragt
Bankenhilfe. Das bringt die irische Regierung
unter massivem Druck. Standard & Poor’s
senkt Irlands Kreditwürdigkeit. Europa sorgt
sich derweil um Portugal – das nächste Pro-
blemkind der EU. (bpf) Fo
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